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talienische Angriffe zusammengebrochen
TELEGRAMME. I

)ie Parteiführer beim Kaiser.
(Privat-Teiegramm der .Krakauer Zeitung“.)

” Wien, 12. Oktober.
In einem für die weitere Entwicklung und Ent- 

Irrung der innerpolitischen Verhältnisse hochbe- 
»utsamen Moment haben heute die Parteifüh- 
5r des Abgeordnetenhauses und des 
Herrenhauses die Fahrt in den Standort des 
rmeeoberkommandos angefreter. Zwei Salon- 
agen brachten die Parteiführer dahin. Die beiden 
Zagen glichen dem Lokale einer Obmännerkon- 
renz, in der nur der Präsident des Hauses und 
er Ministerpräsident fehlte.

Die einzelnen Parteien des Abgeordnetenhau- 
5S waren durch folgende Abgeordnete vertreten: 
ie deutschnationale Partei durch die Ab- 
sordneten Waldner, Lodgeman, Stolze 1, 
rrban, Wolff und Teuf fei; die Christ- 
ichsozialen durch die Abg. Hauser und 
lataj a; die deutschen Sozialdemo- 
Täten durch die Abg. Adler, Seitz und 
llenbogen; die deutsch-freiheitli- 
hen durch Abg. Friedmann; die Tsche- 
hen durch Fiedler, Tusär, Hriban, Sta- 
ek, (Klofać hatte die Einladung zu spät er- 
alten); die Polen durch Tertil, Löwen- 
tein und den Grafen Baworowski und die 
adikalen DemcÄcraten durch Abg, Reitzes. 
He Ukrainer durch Petrusewicz und Le- 
icki; die Italiener durch Vedutti; die 
umänen durch Isibescul und Grecul; 

ie Südslawen durch. K o r o s e ć.
Von den Parteiführern des Herrenhauses 

raren als Vertreter der Verfassungspartei erschie- 
en Fürst F ü r 81 e n b e r g, derz Mittelpartei Frh. 
, Cżedlk, der Rechten Fürst Lobkowitz.

Während der Fahrt entwickelte sich unter den 
Abgeordneten eine,sehr lebhafte Diskus- 
Ion, in der übereinstimmend der Ansicht Aus­
ruck gegeben wurde, daß die derzeitigen Ver- 
ältnisse im Abgeordnetenhaus völlig unhalt- 
a r gewc^den seien und daß es dringend notwen­

ig sei, sich zur Etablierung definitiver Verhält- 
isse zu entschließen und eine Reihe von Ueber- 
angsbestimmungen zu treffen, die geeignet seien, 
icht nur die notwendigen Vorbedingungen, son­
em auch die innerpolitische Atmosphäre zu 
shaffen, in der sich die Rückwirkungen der Er- 
ebnisse der kommenden Friedenskonferenz ohne 
llzu große Reibung geltęnd machen können

Nach ihrer Ankunft in Baden begaben sich die 
arteiführer mittels Automobilen in die Villa Kai- 
w Karls, wo als erstd Gruppe die Vertre- 
2t des tschechischen Verbandes empfangen

Oesterr.-ung. GeneralstabsberichŁ
Amtlich wird verlautbart: 12. Oktober 1918. Wieu, 12. Oktober 1918.

Italiemscher Kriegsschauplatz:
Die Hochfläche der Sieben Gemeinden 

war gestern der Schauplatz heftiger und für 
uns erfolgreicher Kämpfe. Nach kurzem Ar- 
tilleriefcuerschlag setzte um 4 Uhr früh zwi­
schen dem Assatale und dem Mente Divai- 
bella italienische Infanterife zum Angriff an. 
Während fve Vorstösse bei Asiago durch 
unser' Abwehrfeuer zum Scheffern gebracht 
wurden, gelang es den Franzosen und Ita­
lienern auf dem Monte Sisemol vorüberge­
hend in unsere Gräben einzudringen. Aber 
der ungesäumt einsetzende Gegenstoss unse­
rer Bataillonsreserven warf den Feind sofort 
wieder hinaus- Auch im Ostteil der Hoch­
fläche brachen die Angriffe des Feindes teils 
in unserem Feuer, teils im Nahkamp*  oder

In Albanien haben wir im Zusammen­
hang mit dem ungestörten Rückmarsch un­
serer Hauptkräfte dieNachhuten vorn Skum- 

. \
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei den österreichisch-ungarischen Streit­
kräften. gestern keine besonderen Kampf­
handlungen. Die Truppen des FML. v. Metz­
ger haben an den letzten Abwehrerfolgen vor 
Verdun hervorragenden Anteil. Die ungari­

wurden. Diese Audienz währte eine halbe Stunde. 
Alle vier Vertreter des tschechischen Verbandes 
ergriffen im Laufe der Audienz das Wort und in­
formierten die Krone über den Standpunkt des 
tschechischen Verbandes. Die tschechischen Ab­
geordneten hatten dann noch eine Konferenz mit 
Dr. K o r o s e ö und trafen sofort die Rückreise 
nach Wien an. Als zweite Gruppe wurden die 
Vertreter der vier Parteien des Herrenhauses 
empfangen. Die weitere Reihenfolge war folgende: 
Die deutschnationalen Abgeordneten, Abg.F r i e d- 
mann^die Christlich sozialen, die Sozialdemokra­
ten, die Polen, Dr. K o r o s e <5. Die Ukrainer, 
Abg. Vedutti, die Südslawen und endlich Abg. 
Reitzes.

Die Empfänge waren gegen 2 Uhr zu Ende.
Der Direktor der kaiserlichen Kabinettskanz­

lei Dr. R. v. S e i d 1 e r teilte mit, daß nach Ab­
schluß der Audienz ein offizielles Kommt!-' 
n i q u e erscheinen we7rde.

Gegenstoss zusammen. Zahlreiche tote und 
schwerverwundete Gegner liegen vor unse­
ren Stellungen; Der Erfolg ist ebenso Ver­
dienst der Truppen wie der Führung. Das 
mustergültige Zusammenarbeiten der Infan­
terie und Artillerie war wesentlich gefördert 
durch die Kriegstüchtigkeit derTelegraphen- 
verbände- Unter den opfermutigen Kämp­
fern waren in ungebrochener Eintracht Söh­
ne aller Gaue der Monarchie vertreten. Be­
sondere Anerkennung wird den Südöster­
reichern (Deutschen, Slowenen und Italie­
nern) des Infanterie-Regimentes Nr. 117 und 
den ostungarischen Honvedregimentern Nr. 
23 und 24 gezollt.

Balkan-Kriegsschauplatz:
bi zurückgezogen. Mitrovlca wurd« vom 
Feinde besetzt. Zwischen Nisch untl Lesko- 
vac dauern die Kämpfe an.

schen Infanterie-Regimenter Nr. 5 und 112 
wetteiferten an Tapferkeit mit den Feld­
jägerbataillonen 17 (Judenburg), 25 (Brünn) 
und 31 (Zagreb).

Der Chef des Generalstabes.

Ministerpräsident Dr. Weckerie 
über die Lage.

Budapest, 12. Oktober. (KB.)
Ministerpräsident Dr, Weckerie sprach 

heute in der Achtundvierziger Verfassungs­
partei:

Was die Note Wilsons anlange, er­
klärte er, bezüglich der Antwort müssten 
wix ein vor nehm lieh mit Deutsch­
land vorgehen. Denn Wilson verlange nicht 
nur von Deutschland, sondern auch von Ge­
sterreich-Ungarn die Räumung der be­
setzten Gebiete. Der Ministerpräsident ver­
wies sodann auf die Ratifizierung des Ver­
trages mit Finnland und Russland, 
während die Ratifizierung des Vertrages mit 
der Ukraine noch ausstehe. Er sprach die 
Hoffnung aus, dass auch der Friedensver­
trag mit Rumänien demnächst'ratifiziert 
werden wird.
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Bezüglich der künftigen Friedens- 

v.erhandlungen verwies Dr. Wecker- 
1 e auf die Vereinbarung mit Deutschland, 
dass die Bedingungen des abzuschliesseu- 
den Friedens gemeinsam werden ausge­
arbeitet werden. Hiebei werde dafür gesorgt 
werden, dass Ungarn bei den Verhandlun­
gen unmittelbar vertreten sei.

Der Ministerpräsident äusserte sich so­
dann gegenüber den Zuständen in Oe­
sterreich und erklärte, dass die Lage Un­
garns gegenüber Oesterreichs eine wesent­
lich geänderte sei. In der siidslawischen 
Pragą war bekanntlich der ungarische 
Standpunkt, dass dieses gegen eine Vereini­
gung Dalmatiens mit Kroatien nichts einzu­
wenden hatte. Ganz anders stehe di® Frage 
hinsichtlich Bosniens und der Herze­
gowina, bezüglich deren Ungarn den 
Standpunkt einniinmt, dass es von den eige­
nen Entschliessungen Bosniens und der 
Herzegowina abhängig gemacht werden soll, 
ob sie Kroatien oder Ungarn angegliedert 
werden. Der Ministerpräsident erklärte so­
dann, hinsichtlich der Nationalitäten­
frage bei den Friedensverhandlungen den 
Standpunkt einzunehmen, dass allgemeine 
Prinzipien auf der Grundlage des allgemei­
nen Rechtes festgestellt werden, damit even­
tuell unter den im Völkerbunde befindlichen 
Staaten Vereinbarungen getroffen werden, 
die nicht nur bei uns, sondern auch in den 
Ländern der Entente Anwendung finden 
sollen. Betreffend der Wünsche der Tsche­
chen hinsichtlich der slowakischen 
Komitate verwahrten sich bereits die in 
diesen Komitatem wohnenden breiten Volks­
schichten ohne jede Ingerenz der Regierung 
gegen die Angliederung an Böhmen. Der 
Ministerpräsident bezeichnet es als schwer­
wiegend, dass man in Oesterreich vollkom­
men zum Föderalismus übergehe. Lei­
der bestünden keine Garantien dafür, dass 
man den tschechischen separatistischen Be­
strebungen dortselbst den Weg verlege.

.Unter den heutigen Umständen sei die 
Lage für Ungarn von selbst gegeben. Wir 
stehen nicht jenem Oesterreich gegenüber, 
mit dem wir in der Vergangenheit ein Ab­
kommen trafen. Das gilt auch von der wirt­
schaftlichen Gemeinsamkeit. Ob Personal­
union, ob Realunion genannt, wir müssen 
bestrebt sein, die unabhängige Rege­
lung unserer eigenen nationalen, politischen, 
wirtschaftlichen und Verteidigungsinteres­
sen für die Zukunft zu sichern. Doch warnt 
der Ministerpräsident davor, es zu sehr auf 
die Spitze zu treiben, denn es gebe ohnehin 
genug Erscheinungen der Dissolution 
«»wohl in Oesterreich als auch bei uns, Er­
scheinungen, die uns beim Friedensschluss 
zweifellos schwächen- Wir können sie aber 
nicht von heute auf morgen ändern und wer 
beantragt, dass die Regierung binnen vier­
zehn Tagen einen diesbezüglichen Gesetzent­
wurf unterbreitet, hat keinen Begriff von 
dieser Frage. Bei Geltendmachung unseres 
Prinzips muss die unveränderte Aufrecht­
erhaltung der Integrität unserer Ver­
bindungen zur See beachtet werden.

Leider bilden gewisse persönliche Diffe­
renzen gegenwärtig ein trennendes Mom,ent, 
das der im Interesse der Nation unbedingt 
notwendigen Konzentration entgegensteht. 
Gleichwohl müsse alles geschehen, um das 
Zusammenwirken der Kräfte zur Tat zu ma­
chen. In diesem Sinne habe der Minister­
präsident, falls seine Person ein Hindernis 
der Vereinigung wäre oder mangelndemVer- 
trauen begegnen sollte, dem Monarchen er­
klärt, dass er bereitwilligst zur Seite trete, 
sobald sich eine Persönlichkeit finde, die zur 
Verwirklichung dieses grossen nationalen 
Zieles geeigneter wäre. Er habe auch bereits 
Staatsmänner empfohlen, die nicht so sehr 
im .Vordergrund standen und deshalb viel-

Deutscher Generalstabsbericht.
Grosses hläUDtuuartiei’, 12. Oktober 1918. Berlin, 42 Oktober 1918

./■ ■
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern:
Wir sind aus den Stellungen westlich von 

Douai iu rückwärtige Linien zurückgegangen. 
Der Gegner ist langsam gefolgt und 'stand am 
Abend in der Linie Altvendin—Harnes—Henin— 
Litard und östlich der Bahn Deaumont—Breires. 
Nordöstlich von Cambrai griff der Feind zwi­
schen der Schelde und St. Vaast an. Angriffs­
ziel der liier in schmaler Front augesetzten 
englischen Divisionen war der Durchbruch auf

Heftige Teilangriffe, englischer, amerikanischer 
uud französischer Divisionen beiderseits von 
Bohain wurden vor unseren Stellungen abge­
wiesen. An der Oise Erkundungsgefechte. Süd­
lich von Laon haben wir den Chemin des da- 
mes geräumt. In dem Aisnebogen zwischen Berry 
au bac und südlich von Vouziers haben wir 
neue Stellungen bezogen. Die Bewegungen, die 
seit mehreren Tagen eingeleitet waren, blieben 
dem Feinde verborgen und sind ungestört und 
plangemäss verlaufen. Auch in der Champagne

Heeresgruppe Gallwstz :
Teilkämpfe beiderseits der Aire. Heftige An­

griffe, die der Feind in den Kampfabschnitten 
der letzten Tagen auf beiden Maasufern führte, 
sind unter schweren Verlusten für den Feind 
gescheitert Cunel und der Ornes-Wald, die vor­
übergehend verloren gingen, wurden von säch­
sischen Bataillonen wieder genommen. Die seit 

Der Erste Generalquartiermeister; LndendorfL
».

leicht eher die Oeffentlichkeit zu boruhi- ; im Wege des Berliner Schweizer G
-gen geeignet seien, wie beispielsweise Ba­

ron Wlaszicz, der heute in Audienz er­
schien.

Wie immer aber sich die Verhältnisse ge­
stalten, Zusammenwirken und Eintracht 
mit dem H e r r s c h e r sei immer ein unum­
gänglicher Grundstein der ungarischen po­
litischen Bestrebungen gewesen. Deshalb 
dürfen diese Bande zwischen N a t i cn und 
Herrscher nicht nur nicht gelockert, son­
dern müssen noch fester gestaltet werden. 

Die Ausführungen Weckerles fanden leb­
hafte Zustimmung. Die nachfolgenden Red­
ner sprachen die Hoffnung aus, dass Wek- 
kerle auch weiterhin als Chef der Regierung 
an der Verwirklichung seines Programms 
arbeiten werde.

Baron Wlassic über seine Audienz 
beim Kaiser.

(Pt^vat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“.)

Budapest, 12. Oktober.
Baron Wlassic, der heute früh aus Wien 

zurückgekehrt ist, wo er gestern beim Kaiser 
war, teilte einem Journalisten mit, dass seine 
Audienz l1/2 Stunden'gewährt habe. Er habe 
dem Kaiser ausführlich Vortrag über alle Fra­
gen der inneren und auswärtigen P o- 
Fitik erstattet. Der Kaiser sei bis in die 
kleinsten Details informiert.

Baron Wlassic erklärte, er habe die Emp­
findung, dass er als zukünftiger Mini­
sterpräsident gelten könne.

EsValencinnes. Seine Absicht ist vereitelt, 
gelang dem Feinde nur in Jwuy und auf den 
Höhen östlich uud südöstlich des Ortes Fuss 
zu fassen. Unsere durch Panzerwagen wirksam 
unterstützten Gegenstösse brachen hier den 
Ansturm des Feindes vor unseren Linien und 
fügten seinen dichten Angriffswellen schwere 
Verluste zu.

Heeresgruppe Deutscner Kronprinz:
ist der Feind nur vorsichtig gefolgt. Der sieg­
reiche Ausgang der grossen Schlacht in 
der Champagne, die die Armee des Generals 
von Einem mit verhältnissmSssfg schwachen 
Kräften gegen eine gewaltige Uebermacht des 
französischen und amerikanischen Heeres in 
vierzehn tägigem hartem Ringen gewonnen hat; 
und die beim Feinde in der Champagne infolge 
ungewöhnlich hoher Verluste eingetretene Er­
schöpfung, haben die reibungslose Durchführung 
dieser schwierigen Bewegung ermöglicht.

fünfzehn Tagen im Brennpunkte der Schlacht 
bei Romagne im schweren Abwehrkampfe 
stehende elsass-lothringische 115. Infanterie 
division unter GM. Kundt hat auch gestern 
die ihr anvertrauten Stellungen gegen alle An­
griffe des Feiudes gehalten.

sandten nach Washington abgehen. 

Garantien für das Friedensprogramm.
iPriYat-Telegrattim ae^ „K.akaaei'

Stockholm, 12. Oktober.
In hiesigen politischen und diplomatischen

Kreisen glaubt man, dass Deutschland in 
seiner Antwortnote Garantien verlan­
gen werde, dass die Entente keine solchen 
Fri^densbedingungen stellt, die über den Rah­

men der Wilsonschen Forderungen hinaus­

gehen.

Ministerpräsident Uriando 
im Hauptquartier.

Rom, 12. Oktober. (KB. 
t (Meldung der „Agenzia Stefani“.)

Ministerpräsident Orlando ist heut 
morgens von Paris kommend an der F r o n 
eingetroffen und hat sich sofort, in da 
Hauptquartier begeben, um sich nii 
dem König und dem Chef des Generalstabe 
zu besprechen.

Die Grippe-Epidemie in Ungarn.
(Privat-l’clegrainm der „Krakauer Zeitung0.) 

Budapest,-12. Oktober.
Die spanische Krankheit nimmt in Bud a- 

pest und in ganz Ungarn bedeuten­
de Dimensionen an. In den letzten 1C 
Tagen sind 7000 Personen erkrankt: gestern 
starben 82 Personen. Der grösste Teil der To­
desopfer sind Frauen. Die Tochter des 
Präsidenten des Abgeordnetenhauses,, Karl 
Szac, die mit einem Husarenleutüant verlobl 
war und demnächst heiraten sollte, ist an Grippe 
gestorben.

Die Behörden erwägen ernstlich den Plau. 
für die Dauer von 8 Tagen eine allgemeine 
Sperrt in Budapest zu verfügen, die alle 
Theater, Kinos um! Kaffeehäuser betreffen 
würde. Auch der elektrische Verkehr würde 
für die Dauer einer Woche sistiert. n

Deutschlands Antwort 
an Wilson.

Heute dem Schweizer Gesandten
übermittelt.

(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung?.)

Bern, 12. Oktober.
Die Antwortnote Deutsch'ands dürfte nach

Ansicht hiesiger politischer Kreise noch heute

/
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Lokalnachrichten*
Ein Ambulatorium für Nervenkranke igtin der 

Neurologischen Klinik der Jagiellonischen Uni­
versität, Kopernika 48, eröffnet worden. Ordi­
nation täglich, mit Ausnahme der Sonntage? 
von 8 bis 10 Uhr früh.

\
Wetterbericht vom 12. Oktober 1918.
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Kleine Chronik.
I—■ I

Die Ukrainer beschlossen seine Nationalver- 
sammhmg für den 19. Oktober nach Lemberg ein- 
Euibesrufen und dort einen ukrainischen National­
rat ins Leben zu rufen.

Der deutsche Reichstag tritt am 16. Oktober 
um 1 Uhr nachmittags zusammen.

Die Grippe greift auch in Lemberg immer 
mehr um sich, so daß die Staatsbahndmesktrön sich 
.veranlaßt sieht, für zwei Tage den Verkehr der 
Schnellzüge 9 und 10: Lemberg—Wien und der 
Personenzüge. 27 und 28: Lemberg—Oderberg ein- 
zusteilen. — Die kürzlich gemeldete Verkehrsein- 
schränkung infolge Erkrankung des Personals auf 
der Südbahn wird mindestens 14 Tage dauern. 
.Weitere Verkehrseinschränkungen, der Schncll- 
und Personenzüge sind vorläufig ab 20 Oktober 
L J. auf die Dauer von ungefähr vier Wochen in 
Aussicht genommen. In den nächsten Tagen wird 
yerlauitbart werden, welche Züge auf den einzel­
nen. Linien zur Auflassung bestimmt^smd.

Der Fernsprechverkehr Berlin—Wien, der seit 
■ 'mehr als vier Jahren unterbrochen war, soll zu 

-Anfang des nächsten Monates wieder auf genom­
men werden.

„Integrität und Unabhängigkeit“. |
Wed! die Entente gegen uns einen Krieg mit 

Schlagworten führt, gibt es Leute, die ernsthaft 
glauben, daß sie den Krieg um diese Schlagworte j 
.führe: so daß es genügen würde, wenn wir uns 
®um „Selbstbestimmungsrecht ,der Völker“, zu 
einem „Völkerbund“, zu Schiedsgericht“ und 
Abrüstung“ beikennen wollten, um zu Verhand­
lungen zu gelangen,' aus denen ein „gerechter und 
dauernder Frieden“ hervorgehen müßte. In Wirk­
lichkeit sind alle diese Worte zweideutig. Ihr ag> 
tatorischer Wert beruht darauf, daß sie -bei den 
Neutralen in einem ethischen Sinn gedeutet wer­
den, während sie für die ameffkanisch-ententi- 
•stische Politik eine bestimmte praktische Bedeu­
tung haben, in der sie immer nur einseitig — im­
mer nur gegen die Mittelmächte und deren Ver­
bündete, aber niemals gegen die Entente — ange- 
»w.endet werden können. Wenn wir dwtsch,das 
Selbstbestimmungsrecht der Völker sagen, ist der 
Begriff: das „Volk“ nicht zweifelhaft. Aber „na- 
tion“, ob man es französisch oder englisch aus­
spricht, kann zweierlei bedeuten: nämlich eben- 
soigut Volk in unserem Sinn wie dasjenige, was 
die juristische Wissenschaft das „Staatsvolk“ 
nennt, d. h. die Bevölkerung eines Staates. So 
sprechen unsere Gegner von einer „belgischen 
Nation“ — d. i. die Bevölkerung Belgiens, die 
aus Wallonen ünd VIamen besteht — und fordern 
für diese belgische Nation das Selbstbestimmungs- 
xecht, was praktisch nichts anderes bedeutet ah 
die Leugnung des Selbstbestimmungsrechtes der 
Vlamen. So spricht der Engländer von der briti­
schen Natioh in einem Sinn, der das Selbstbe- 

. stimmungsrecht der Iren ausschließt; Daß die 
irische Frage eine innere Angelegenheit ver­
einigten Königreiches Großbritannien und Irland 
ist, ergibt sich für den Engländer gerade daraus, 
daß „the british na-tion“ das Recht auf Selbstbe­
stimmung hat, wodurch jeder Einspruch 'eines 
dritten ausgeschlossen ist. Eine Auseinander-

I setzung zwischen Engländern (samt Schotten) und 
!' Iren ist nach dieser Auffassung keine Apgelegen- 
= hei-t anderer Art als etwa eine Auseinander­

setzung zwischen Konservativen und Liberalen; 
niemals könnte daraus eine internationale Frage 
werden. Wenn es sich hingegen um Oesterreich 
und Ungarn handelt, läßt der neue politische 

l Sprachgebrauch keine österreichische oder unga- 
I rische Nation im Sinn der belgischen und briti- 
| sehen gelten: sondern dann sind Tschechen, Po- 
| len, Rumänen die Nation, für die das Selbstbe­

stimmungsrecht gefordert wird. Am interessiante- 
I sten liegt der Fall der „jugoslawischen Nation“: 
I Denn das ist weder eine Nation in dem einen 
[ noch im dem anderen Sinn — weder ein Staats­

volk noch. ein Volk, das eine Sprache spricht. 
Jugoslawen: das ist eine rein geographische Be­
zeichnung, die Zusammenfassung der drei Völ­
ker Serben, Kroaten und Slowenen, Im Gegen­
satz zu den Nor-dslawen. Und ebensowenig, wie 
man,für eine fiktive Gemeinschaft von Russen, 
Ukrainern, Polen und Tschechen, also für die 
vereinigten Nordslawen, ein Selbstbestimmungs­
recht verlangen kann, läßt sich vom SeJbstbestim- 
mungsrecht der Jugoslawen reden. Dennoch 
bringt die Entente auch -dies zustande. Sie sup- 
.poniert einfach einen Zukunftsstaat, der alle 
Südslawen umfassen würde, und erteilt der Be­
völkerung dieses Staates. das Recht, über sich 
selbst zu bestimmen. Nur eine Voraussetzung 
muß dabei freilich festgehalten werden: Das 
Selbstbestimmungsrecht, das die Entente verleihen 
würden schließt natürlich die Pflicht ein, dasjenige 
zu bestimmen, was die Entente will. Als ein Mit­
tel zur Durchseiteurig des Machtwillens der En­
tente wird das Selbstbestimmungsrecht der Völ­
ker in jeder seiner Ausdeutungen verständlich.

Man müßte eine Geschichte der Schlagworte 
des Weltkrieges schreiben: eine dankbare Auf­
gabe, deren Lösung am klarsten zeigen würde, 
welche Ziele der Krieg eigentlich verfolgt und 
wer in " diesem Krieg die wirklichep Angreifer.' 
sind. Aber da während des Weltkrieges jeder- 

i mann, selbst in den neutralen Ländern Parten ist 
| und man immer in den Verdacht gerafen wird, 
| dem Gegner üble Absichten auch dort zuzuschie- 
I ben, wo er die besten verfolgt, wird es vielleicht 
noch überzeugender wirken, wenn man statt der 

| Schlagworte des Krieges dhe Schlagw-orte unter­
sucht, mit denen die Politik unserer Gegner vor 
dem Krieg gearbeitet hat.

Da liegen klare, unbestreitbare Tatsachen vor, 
I die beweisen, daß niemals eine Politik mit schlim­

meren Mitteln der Heuchelei betrieben worden 
ist als die englische in. den anderthalb Jahrzehn­
ten vor dem Krieg. Diese Politik ist mit den bei­
den Namen des Königs Edward und Edward 
Greys verknüpft; jenes Königs Edward, den die 
Engländer den großen Friedensstifter nennen, 

i und jenes- Edward Greys, von dem die unbegreif­
liche Harmlosigkeit des Fürsten Lichnowsky noch 
nach Kriegsausbruch gegiaubt hat, daß er (|jn auf­
richtiger Friedensfreund gewesen sei. Diese bei­
den Männer aber haben die Weltlage, 'in der det 
Krieg au&brach — und schließlich ausbrechen 
mußte — von langer Hand her vorbereitet durch 
den Abschluß dreier Bündnisse: • des Bündnisses 
mir Japan, der Entente mit Frankreich und der

I Entente mit Rußland. Von „entente cordiiale* 4 hat 
I man in den beiden letzten Fällen gesprochen, 

nicht von Bündnip; aber die „herzliche Verstän­
digung“ war längst durch Militär- und Flotten­
konventionen ergänzt, und über die Flottenkonr 
ventiom mit Rußland, die noch gefehlt hatte, wur­
de gerade in den letzten Wochen vor dem Krieg 
verhandelt. Welche Mittel hat; aber England an­
gewendet, um sich im fernen Osten mit Japan 
und in Europa mit seinen beiden geschichtlichen 
Gegnern, nwt Frankreich und Rußland, gegen die 
neue aufstrebende Weltmacht Deutschland zu 
verbünden?

Der englisch-japanische Vertrag besagt: daß 
er zur Aufrechthaltung der Integrität und Unab­
hängigkeit Chinas abgeschlossen sei.

Der englisch-französische Vertrag besagt: daß 
er zur Aufrechthaltung der Integrität und Unab­
hängigkeit Marokkos abgeschlossen sei.

Der englisch-russische Vertrag besagt: daß' er 
zur Aufrechthaltung der Integrität und Unab­
hängigkeit Persiens abgeschlossen sei.

Braucht man irgendwem in der. Welt, da doch 
die Geschicke Chinas, Marokkos und Persiens 
bekannt sind, noch zu erklären, daß jeder Ver­
trag, durch, den sich England einen Verbündeten

gewonnen hat, auf Kosten eines Dritten geschlos­
sen worden i>st? Und war England nicht zu einer 
gewissen Zebt bereit, auch mit Deutschland sieh 
auf Kosten Dritter — Portugals und der Türkei — 
zu verständigen?

Deutschland hat derartige Verträge, durch die 
es sich freilich vor Englands Feindseligkeit hätte 
schützen können, auf Kosten pritter nicht schlies­
sen wollen. Es hat mit England über die Bagdad­
bahn verhandelt, aber ihm ist es mit der Integri­
tät und Unabhängigkeit der Türkei Ernst gewesen, 
und es hätte.jeden Antrag abgelehnt, sich »ur Tei­
lung des Osmanenreichs mit den beiden Welt­
mächten zu vereinigen. Der Gedanke der Konti- 
nentalpolitik. deren Linie durch die Punkte Ber­
lin,Wien, Budapest. Sofia, Konstantinopel, Bagdad 
bestirnt ist, mußte solche Absichten Englands 
vereiteln. \ Seither ist das Schlagwort „Integrität 
und Unabhängigkeit* 4 in die Rumpelkammer des 
abgenützten diplomatischen Handwerkzeugs ge­
wandert. Der Weltkrieg arbeitet mit neuen engli­
schen Schlagworten. Aber so wie Integrität und 
Unabhängigkeit die Losung war, die England fünf­
zehn Jahre lang ausgab, so oft es galt, einen Staat 
zu teilen, oder zu unterwerfen — so sind heute\ 
das Selbstbestimmungsre. ht der Völker, Völker­
bund, Schiedsgericht, Abrüstung, gerechter und 
dauernder Friede die Losungsworte für die Unter­
werfung der Mittelmächte unter die englische 
Weltmacht.

Paula Grosberg-Goldman
Pianistin,

langjährige Leschetizky Schülerin erteilt Klavierunterricht 
Bonerowska 6, II. Stock, zwischen 12—1, 4—5.
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KABARET ROZMAIf OSCI
' Heute und täglich im 

SAAL DROBNER 

GROSSE KÜNSTLER­
VORSTELLUNG

Beginn 7 Uhr abends. — Warme und 
kalte Küche.

Theater, Literatur und Kunst.

Gidia Buccarini in Krakau. Am 27. November 
trittxim hiesigen SokolsaaL die bekannte phä­
nomenale Sängerin aus Fiume auf. Die Sän­
gerin verfügt über eine fabelhafte Technik und 
weiss in ihrer Stimme Koloratur und dramati­
schen Charakter zu vereinen. Ihr Stimmregister, 
das drei Oktaven beherrscht, überwindet alle 
Schwierigkeiten und versteht es vorzüglich, das 
dramatische Moment jeder Arie zu pointieren. 
Die Künstlerin ist auf der Durchreise nach der 
Schweiz, und wird bei ihrem Konzert von dem 
bekannten Pianisten der Wiener Hofoper Prof. 
Boschetti begleitet. Der Vorverkauf für die­
sen interessante^ Abend hat bereits begonnen. 
Die Vorverkaufskasse befindet sich nach wie 
vor bei der Firma Josef R u d n i c k i, Linie A—*B.

„Die W.eltb.ühne“, der Schaubühne XIV. Jahr, 
Wochenschrift für Politik^ Kunst, Wirtschaft, her­
ausgegeben von Siegfried Jacöbsohn, enthält in. 
der Nummer 41: „Das Ergebnis“ von Germam- 
cus; „Ucbersatz“ von Olf; „Adolf Groeber“ von 
Johannes Fisch art; „Talente“ von Julius Bab; „Der 
Krieg als Erzieher“ von Alfced Polgar; „Die Lite- 
.taturförderung des Deutschen Theaters“ von Ar­
no Holz; „Rosmersholm“ von S. J.; „Frohe Er­
wartung“ Von Theobald Tiger; „Was soll wer­
den?“ von Alfons Goldschmidt; Antworten. — 
Die „Weltbühnc“ erseh eint wöchentlich < und ko­
stet 60 Pfennige die Nummer, M 6’50 viertel jähr­
lich, M 22’-— jährlich. Prob en ummerm kostenfrei 
durch alle Buchhandlungen und Po.st.anstalten, so­
wie durch den Verlag der Welt’bühne. Charlotteiv 
buirg. Dernburgstr-aße 25.
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3iDas Neue Oesterreich/1 Monatsschrift für Po­
litik und Kultur. Herausgeber: Regierungsrat Dr. 
Rudolf Hornich. III. Jahrgang, 7. Heft vom Okto­
ber 1918. — Inhalt: „Flirtenwerte“ vom Heraus­
geber; „Die Organisation der Welt, I“ von Undv.- 
Pro^. Dr. K. G. Flügelmann; „Lage und Aufgabe, 
der kaihoh&chen Studentenschaft Dcutschöstej'-- 
rcichs nach dem Kriege“ von Dr. Anton Dörr er; 
„Soiziale Rücksichten bei der Ordnung der Wäh- 
nmgsverhältniLsse“ • von Spectator Austriacus; 
„Währungsverelendung“ ven Dr. Josef Roeckl; 
„Die Wertverminderung des Geldes (Disagio) und 
zwei Mittel zur teilweisen Abhilfe“ von Herren- 
hausmitgiied Fr. Graf Kuefstein; „Kriegsschulden, 
Vermögenssteuer und Währung“ von Unr’v.-Prof. 
A. Z.: „Jung-Oesterreich nn Ungarn“ von Ludwig) 
Schloß; „Kulturbücher“ von Dr. Maria Maires-ch.

. — Schriftlcitunig Wien; I„ Flegelgasse 12. Verwal­
tung Wien, L, Singerstraße 13. Fernsprecher 4971. 
Für den Buchhandel: Wilhelm Braumüller, k. k. 
UniversitaLi-Buchhandlung, G. m. b. H., Wien und 
Leipzig. Jährlicher Bezugspreis K 12’—. Einzelheft 
K 1’20.

13. Oktober.
FINANZ und HANDEL.

Vor vier Jahren.
Unsere. Truppen haben Przemyśl vom FeAnde 

befreit. — Im Westen haben sich iim Argonner 
Walde erbitterte Kämpfe entwickelt. /

Vor drei Jahren.
An der Noirdostfroint keine größeren Ereignisse. 

— Gegen die Hochfläche von Lafoaun und an der 
küst en ländisch en Front starkes feindliches Artille-

M 3 Gänge 4^ K 

Gołębia 16, I. Stock. 
Gutscheine werden angenom­
men. Im Abonnement Nach­

lass. '

i l

I

Türen u. Fenster, 
Haustore

Glassalonflügeltüren, eiserne 
Magazins- und Gittertüren, 
eiserne Wendel- und gerade 
Stiegen, engl. Klosetts und 
eiserne Abortschläuche, Ja- 
lousinen, E<seurolieaux mit 

und ohne Stöcke
billig zu verkaufen 
Ignatz Reisner, WienV., 

Margarethnergürtel 134.

Beste Etartarrasklmw '■ litiw - üesellstfialt 
Wien III., Schwarzenbergplatz 4.

Garantiemittel am 31. Dezember 1917: K 33,316.361'14.

P. T.
Wir bringen einem P. T. Publikum zur geneigten 

Kenntnisnahme, dass wir unsere General-Agentschaft 
für Westgalizien t

Karim Wilhelm stahr
übertragen haben und sich unsere Bureau-Lokalitäten 

sb 1. Oktober I. J. in Krakau, Se5>astyana 17v 
befinden, woselbst alle wünschenswerten Auskünfte 
bereitwilligst erteilt werden.

Die Direktion der Oesterrelchlschen Elementar- 
versicherungs-Akiien-Gesellschaft in Wien.

NB. Tüchtige und vertrauenswürdige Mitarbeiter werden unter 
günstigen Bedingungen angestellU

Kaufe
von Herrschaften abgelegte 

, Herrenkleider.
Korrespondenzkarte zu rich­
ten an L. SCHMAUS, Krakau, 

Szerükagasse Nr. 22.

Peli-Reparatur- 
Anstalt

Szewskagasse Nr. 9 (Ecke Jagiellofiska).
Anfertigung von Pelzj'akets nach Mass, Herren- 
und Damenpelze, Muffe, Füchse und sämtliche 

Pelzreparaturen zu billigsten Preisen.

ft
Eine neue, erprobte Methode, 
den Gesichtsteint rein zu er­
halten, alle Hautunreinigkei- 
ten zu beseitigen und der 
Haut jenen reizenden, ver­
führerischen Hauch zu ver- 
leichen. Jtyan benetze Gesicht, 
Hände, Hals und körper mit 
Wasser, bestreiche dann mit 
s„te HELÜOLANA 
und wasche die Haut nach 
einer Weile ab. Bald vird 
man von dem frischen, blühen- ? 
den Aussehen überrascht sein. I 
Selbst hunzeln und Falten var- ' 
schwinden nach dieser Proze- ; 
dur und yon Sommersprossen, I 
Wimmerin und sonstigen Haut- 
unreinigkeiian bleibt keine Spur, j 
Erhältlich in Parfümerien, 

Drogerien, Apotheken.

1 Rosa-Packpapier in sämtlichen Formaten g 
I® verkauft täglich nur von ^5 bis 7 Unr nachm. 1 

zum Preise von K 185 per 1 kg bis 10 kg H 
nur an Konsumenten (Selbstverbrauchery. i 
.Agentur-Haus^DAVID RETTIG |

|^Krakau, Oietlagasse Nr. 57. Tel.

„KLEBIT“
Klebstoff in Pulver, für Schuhfabriken, Appreturanstal­
ten, Schlichiereien, Buchbindereien, Papier-, Papiersäcke- 
und Cartonagen-lndustrie. Höchste Klebkraft und voll­
wertiger Ersatz für Kleber, Pappe, Dextrin, Stärke, Leim 

oder Kleister. Zu haben in jeder Menge bei.
Brüder EPSTEIN, Teplitz-Schönau, Böhmen, 

i IGNAZ KOHANEleSau,UiSebastyanagasse Nr. 31. 
i ----------—----- .......... .........

linii Ifflllll!
Herrenkleider, Pelze, Möbel,

Teppiche. 874
S._Kitzner, Bracka Nr. 5. 

Krakau, ^oryaüska 117.

riefeuer. Trotz heftigen V/zid er Standes der Ser­
ben sind unsere T'cuppt-n überall in der Vorwärts- 
.b-ewegung. — An der Wesitfroin/t nichts von Be­
deutung.

Vor zwei Jahren.
An der siebenbürigischen Qstgrenze wurden dde 

Rumänen in die Grenzgcbiirge zu-rückgeworfen. — 
Am Nord- und Südflügel der Karsthochfläche wur­
den alle Durchbruchsversuche der Italiener Ver­
eitelt. — Zwischen Ancre und Somme griffen 
End an der und Franzosen nach stärkster ArrilWie- 
vorbereitung erfolglos an.

i

Vor einem Jahre>
Die Deutschen sind auf den Inseln Odsel und 

Dagö gelandet. — Am Isdnzo und an der Tiiroler- 
f-ron^ "l'cbhaitc Geschützk&mp|& — In Flandern 
griffen die Eniglä.nder wiederholt an, ohne einen 
nennenswerten Erfolg zu erzielen. — An der 
Aisne wurden foanzüäi&^he Angriffe abgewiesen.

r
r

Massnahmen zur Hebung der Ententevaluten 
in den neutralen Ländern. Schwedischen Blätter^ 
zufolge soll ein gemeinsames Vorgehen der 
Alliierten geplant sein, um den Stand ihrer Va­
luten in den neutralen Ländern zu bessern. Als 
ersten Schritt in dieser Richtung betrachtet man 
die Hebung des italienischen Lirekurses, die 
durch ein Uebereinkommen zwischen englischen, 
französischen, italienischen und amerikanischen 
Banken zustande gekommen ist. Die Ernennung |

Onitaeii unii ZhrtlMUJer 
wendet 

erstklassige 
Uniformierungsanstalt A. BROSS
Krakau, Floryańska*  
gasse 44, beim Florlanertor. 

Telephon Nr. 3289.

Leeie MiwalwaaH- 
fanhefi 

jedes Quantum, kauft zu 
höchsten Preisen Firma 
Bracia Rolnicki. Krakau, 

Siennagasse 2.

Kaufe und verkaufe
Gold, Silber, Brillanten 
und künstliche Zähne

Zahle die höchsten Preise.
Uhren- und Juwelen-Geschäft 

JOSEF CYANKIEWICZ 
Krajkav, Stawkowskagasse 24.

FUs/ige verlässliche 

Kanzieikraft
'deutscher Korrespondent) 
u. tüchtiger Expedient sucht 
Nebenbeschäftigung für 
die Nachmittagsstunden. Gt- 
iällige Anbote unter „B. F,u 

an die Adm. des Blattes.
Eleoant möbliertes v 2iH

!
I

^©’serequisiten
u. Lederwären 

elektr. Licht, Klavier 
sofort oder ab 1. Oktober 

zu vermieten. 
Wielopole 9, I. St., links.

Gymnasial» 
Professorin 

eiteilt ilutstlien UntenfUM
(Literatur. Grammatik, Kon­
versation) wie auch Unter­
richt ia der iate*nischen  
und griech?schen Sprache. 
Beredet zur Aufnahmsprli- 
tung in dsutscliÄ MitoeL- 
schulen vor. Anträge un er i 
„Germanistin1 ‘ an dieAdmipi- 

stradon des Blattes. ;

Oskar T. Crosbys zum besonderen Finanzkom­
missär der Vereinigten Staaten für Europa hängtz 
hiermit zusammen. Ein anderer amerikanischer 
Finanzmann hält sich zurzeit in Spanien auf, 
um dort Vorkehrungen zur weiteren Regelung 
der Valutafrage zu treffen, nachdem bereits vor 
einigen Wochen eine Valutaanleihe abgeschlos­
sen worden ist.

Spielkartenmonopol für die Ukraine. In der 
Ukraine ist das Recht der Anfertigung und 
des Verkaufs von Spielkarten du»ch Beschluss 
des Ministerrats und Genehmigung seitens des 
Hetman ausschliesslich der Regierung vorbehal­
ten worden. Der ganze Gewinn aus dem Verkauf 
der Karten fällt an den Fiskus. Die in Russland 
angefertigten Karten müssen 'mit Banderolen 
versehen und innerhalb einer bestimmten Frist 
verkauft werden, Wonach der Verkauf aller nicht­
staatlichen Karten verboten bleibt. Die Nach­
ahmung der Karten zieht schwere Geldstrafe 
nach sich, ebenso die Verletzung der sonstigen 
Vorschriften^ die zum Schutze des Staatsmono­
pols gegeben sind.

SUIeinen geehrten Gästen zur Kenntnis, dass ich 
mein Geschäft mit heutigem Tage wieder er­

öffnet habe und bitte um - geneigten Zuspruch! 
Hochachtungsvoll

/ JENNY MAYER
Ralfee und Spezialkütiie tür Mehlspeisen

Krakau, Stolarska 5.

J200.000 Kl
beträgt der Haupttreffer der Q
neuen österreichischen

Jährlich 4 Ziehungen. Vorzüglicher Spielplan.
Jedes Los muss bis 1956 gezogen werden.

Kassapreis 49 Kr.
Nach Einsendung dieses Betrages und 80 Heller 
für Rek.-Gebühr und Effektenumsatzsteuer erhält 
Besteller das Originallos unverzüglich zugeserrdet.

Preis gegen mässige Monatsraten:

3 Stück gegen 36 Monatsraten ä K 5 30 |
5 Stück gegen 36 Monatsraten ä K 8*80  !

10 Stück gegen 36 Monatsraten ä K 17*60  | j
15 Stück gegen 36 Monatsraten ä K 26 20

Käufer gegen Monatsraten erhalten nach Ein­
sendung der ersten Monatsrate gesetzlichen Be^ i 
zugsschJn mit sofortigem alleinigen Spieirechte 
Posterlagscheine und Ziehungslisten nach jeder

Ziehung werden zur Verfügung gestellt^ 
BestellerausdemFelde wollen ihre Inlandadresse an­
geben, daWertsendn'ngeninsFeld nicht zulässig sind.

Oesterr. Postsparkassen-Konto: 146.985. 
Ungar. Postsparkassen-Kcnto: 35J3Ü3. 
Bos. Postsparkassen-Xonto:' 7.919.

Eankgeschäa:

Josef Kugel & Co. I
Geschäftsstelle der k. k. KlassenJotterie w 

Wien VI. Bes.5 Mariahstf^rstrsssc Nr. WS |

XAUTSCHUKSTEMPEL
Gummi-Typen, Datumstempel, Nuriie*  
rateure, Farbkissen, Stempelfarbe, 
Email- und MetaÜschilder erzeugt 

und liefert prompt

I Aleksander Fisphijab 
Kräkäu, Grodzkagasse 50.

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: in Abwesenheit Erwin Engels: Dz. Otto Rank Drukarnia Ludowa, Krakau.
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